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Mazeppa, oder: Liebe und Rache. 
Hiſtoriſche Erzählung. 


(Beſchluß.) 

„Wir langten vor dem Walde an, der ſich ſo weit 
hinzog, daß mein Auge feine Grenze nicht erfaßte. 
Wir durchſtrichen ihn, dem Sturmwinde gleich, Baͤume 
und Woͤlfe hinter uns laſſend, die uns haufenweis ver— 
folgten. Ach! da ich nun einmal umkommen ſollte, ſo 
hätte ich lieber, mit einem Degen bewaffnet, mehrere 
niederſtreckend, unter dieſen wilden Beſtien mein Daſeyn 
geendet! Als mein Roß ſeinen Lauf begann, wuͤnſchte 
ich, daß es fein Ziel baldmoͤglichſt erreichen moͤchte; jetzt 
mißtraute ich feiner ausdauernden Kraft und Schnellig⸗ 
keit. Unnuͤtze Furcht! Es war von einer eben fo flin⸗ 
ken, wilden Rage, wie das Reh der Felsgebirge, und 
flog mit groͤßerer Schnelligkeit dahin, als Sturmestoben. 
A waren qu den Wald geſpre Die 
e e Bud ee re 
die Luft war kühl, obgleich es in der Mitte Juni war, 
vielleicht war jedoch nur mein Blut in den Adern ers 
ſtarrt. Wuth und Entſetzen, die Qualen meiner ge 
ſchundenen Glieder, Kaͤlte, Hunger, Schaam und Ver⸗ 
zweiflung, mich nackend auf einem wilden Pferde mit 
Stricken gefeſſelt zu wiſſen, reichte dies Alles nicht hin, 
meinen Koͤrper kraftlos zu machen?“ 

„Die Erde flog unter uns fort; mit jedem Augen; 
blicke entſchwand mir der Muth; ein fuͤrchterlicher Schmerz 
durchwuͤhlte mein Gehirn; meine Stirnadern pochten 
einen Augenblick laut, dann hoͤrte ihr Pochen ganz auf; 
das Himmelsgewoͤlbe drehte ſich um mich herum, wie 
ein unermeßliches Rad; die Baͤume tanzten um mich 
hee im Kreiſe. Darauf zuckte auf einmal ein Strahl 
gleich einem Blitze mir durch die Augen, der ſie der 
Sehkraft gänzlich beraubte. Wer im Sterben liegt, em⸗ 
pfindet keine größere Todesqual als ich. In dieſem ent 
ſetzlichen Todeskampfe fühlte ich Finſterniß ſich über 
meine Augen lagern. Die Luft war ſo ruhlg, daß ich 
auch nicht das Summen eines Inſekts im Gruͤnen ver, 
nahm. Endlich dänkte mich, als höre ich ein Gewieher 
in einem dunklen Tannengebuͤſch. Es ſind tauſend frele 
wilde Roſſe, die gleich den Wellen in dem Oeean flus 
then. Die Erde erdroͤhnte unter iheen Tritten, gleich 
dem Echo des Donners. Ste kommen uns entgegenge⸗ 
brauſt. Ihre Annäherung exweckt die faſt erloſchene 


Sonnabend, den 15. Auguſt. 


Rechte mit feinem Blute zu erfämpfen. 


Ztes Quartal. 


rstenthum Oels. 


Unterhaltung, Belehrung 


1835. 


Kraft meines Renners; er macht vor Freude einige 

Satze, antwortet mit einem ſchwachen Wiehern und 

ſtuͤrzt dann plotzlich zu Boden.“ i 
„Meinen letzten Blick ſendete ich zum Himmel und 


gewahrte zwiſchen der Sonne und mir einen Raben 


ungeduldig um uns herumflattern, ſich in geringer Ents 


fernung niederlaſſen und dann wieder ſeine Schwingun⸗ 


gen fortſetzen. Was nun erfolgte, weiß ich nicht.“ 

Als Mazeppa erwachte, ſah er ſich von einem Haus 
fen Koſacken umringt, die feine Banden geloͤſ't hatten. 
Er theilte ihnen fein ungluͤckliches Schickſal mit, und 
die wilden Soͤhne des Krieges erblickten mehr in ihm, 
als einen bloßen Sterblichen. — Das Oberhaupt der 
Tartaren, Tengis, das Schrecken der Koſacken, hatte 
ihnen durch wiederholte Einfälle ihrr Diſtrikte geſchmaͤ⸗ 
lert und ihr Eigenthum geraubt. Mazeppa war geneigt, 
ſich an die Spitze ſeiner Retter zu ſtellen und ihre 
t Er uͤbte ſie 
daher zu dem Endzwecke in den polnifchen Schwenkuns 
gen; er lehrte fie die Kunſt des Angriffs und der Ver— 
theidigung und machte ihnen die Vortheile begreiflich, 
welche Ordnung und Mannszucht gewaͤhren. Wenige 
Tage reichten fuͤr den kriegeriſchen Stamm hin, den Un⸗ 
terricht des jungen Helden zu faſſen. „Laß uns nun 
gegen den Feind aufbrechen,“ ſagte er darauf zu ihnen, 
„der Sieg iſt unſer!“ 

Man bricht in der Nacht auf und gelangt in eis 
nigen Stunden auf das Gebiet, welches die Tartaren 
den Koſacken abgenommen haben. Noch eine halbe 
Stunde Weges, und man wird dem Feinde im Geſicht 
ſeyn. Mazeppa laͤßt ſeine Reiterſchaar Halt machen. 
„Laßt uns hier bis zum Tagesanbruch ruhen. Der Feind 
erwartet uns nicht und wir haben dann unſre Kräfte 
wieder gewonnen.“ 

Die Morgenröche begann die Berggipfel zu erhel⸗ 


len. Die Roſſe wiebern, die Koſacken ſchwingen ihre 


Saͤbel; der Befehl zum Aufbruche wird gegeben. 
Die Vorhut verkuͤndet den Tartaren durch ihr Ges 


ſchrei die Annäherung von Mazeppa's Schwadronen. 


Die Tartaren eilen zu ihren Waffen und Pferden; aber 
ehe ſie ſich noch in Schlachtordnung ſtellen koͤnnen, taucht 
Mazeppa's Sabel ſich ſchon zwanzigmal in Blut. Seine 
Soldaten, durch fein Belſpiel ermuthigt, machen Alles 
nieder, was ſich ihnen entgegenſtellt. Leidenſchaftliche 
Hitze und Kampfgier erſetzen die Anzahl; die Tartaren 
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find beſtegt. — Der Jubel der Koſacken und die Nie 
derlage der Tartaren bewieſen, daß der beiden Stämme 
Schickſal durch Mazeppa's Sieg entſchleden ſei. Wirk 
lich ſtreckten, als der junge Held nach ſeinem Siege den 
feindlichen Reihen zufprengte, alle Tartaren die Waf⸗ 
fen und baten um Frieden. 

Lazeppa hatte keine Urſache zum Haß gegen die 
Beſiegten. Er verlangte blos die Zurückgabe der Dis 
ſtrikte und Viehheerden, die fie den Koſacken abgenoms 
men hatten, beſtimmte die Grenzſcheide zwiſchen den 
beiden Voͤlkerſchaften und ließ ſich zur Verſicherung der 
Vollztehung des Vertrags Geißeln geben. 5 

Alsdann berief er ſeine Krieger um ſich und redete 
fie alſo an: „Tapfere Freunde! Ihr hattet mir eine 
Macht anvertraut, zu der ich nicht berechtigt war. Ich 
habe mich derſelben wuͤrdig zu machen geſucht und das 
Gluͤck hat meine Bemuͤhung unterſtuͤtzt. Eure Rache 
iſt vollzogen; Ihr habt euer Eigenthum zuruͤckerhalten. 
Ich uͤbergebe das Kommando den Händen des tapfern 
Krettlis, desjenigen von euch Allen, den ich im Gefechte 
ſtets an meiner Seite ſah. Duͤnkt euch indeß eine Be⸗ 
lohnung für meine Bemuͤhung noͤthig, fo mögen fünf 
und zwanzig von euch mich begleiten, an meinen Ge⸗ 
fahren Theil nehmen, und mir helfen, das mir erwies 
fene Unrecht zu rächen: ich meines Theils werde den 
Tag ſegnen, an welchem mein Blut für euch gefloffen iſt.“ 

Von allen Seiten erſchallten darauf Stimmen: 
„Wir Alle wollen Dich begleiten; Deine Feinde ſind die 
unſrigen!“ — Mazeppa beharrte indeß bei ſeinem Vor⸗ 
ſatze und machte ſich mit fünfundzwanzig auserwählten 
Reitern auf den Weg nach Polen. Nach einem achttä⸗ 
gigen foreirten Marſche ſtieß man endlich auf die Thuͤrme 
des alten Woiwodenſchloſſes. — „Geh', deinem Herrn 
anzuzeigen,“ ſagte Mazeppa zu einem Pagen, der ihm 
in den Weg kam, „daß der Weiberverfuͤhrer und Roſſe⸗ 
baͤndiger ihn zum Zweikampf fordere.“ — Dieſe Worte 
waren noch nicht ganz ausgeſprochen, als ſchon alle Thore 
des Schloſſes den Belagerern geſperrt wurden. Durch 
das Pferdegetrappel von der Ankunft einer fremden 
Schaar unterrichtet, an deren Spitze er Mazeppa er⸗ 
kannt, hatte ſich Olgorowskt ſchnell zur Vertheidigung 
angeſchickt, und der heftige junge Mann ſah ſich nun 
entweder zu einer langwierigen Belagerung oder zu ei⸗ 
nem mit Gefahr verbundenen Sturme gendthigt, 

Die Wahl war bald entſchieden. Er ließ ſeine 
Reiter abſitzen und einige Baumſtaͤmme fällen Mit 
dieſer Art von Sturmboͤcken griffen die Koſacken die 
Mauern an und ſtuͤrzten fie durch wiederholte Stoͤße zu 
Boden. Dann ſchickte ſich Mazeppa an, die neuen, ihm 
auf dem Hofplage entgegengeſetzten Hinderniſſe aus dem 
Wege zu raͤumen. Kaum war er aber oben auf der 
Treppe bei den letzten Vertheldigungsanſtalten feines 
Feindes, als die Thur zum Innern ſelbſt aufging und 
ihm den Eintritt in die Zimmer des alten Woiwoden 
verſtattete. Dies ſchien zwar eine gelegte Falle zu ſeyn, 
Mazeppa zog aber weniger die Klugheit, als ſeinen 
Grimm zu Rathe, und drang ungeflüm in die Vorhalle 
des Schloſſes. Wer ſchildert aber ſeinen Schreck, ſein 
Entſetzen, als er im Hintergrunde des Saales den Woi⸗ 


woden mit einem auf Pauleska's 5 

Dolche gewahrt, der ihm zuruft: ae een 
näher und die Treuloſe iſt nicht mehr unter den Leben— 
den, ehe noch mein Arm einen rebelliſchen Knaben zuͤch⸗ 
tigt.“ — Da dringen ploͤtzlich Flammen in die Vor⸗ 
halle. Zu allen Fenſterfluͤgeln ſchlagen fie herein. HL 
gorowskt nähert ſich einem Fenfter, um die Urſach des 
Brandes zu erſpaͤhen. In dieſem Augenblicke rafft 
Pauleska alle ihre Kräfte zuſammen und ſtuͤrzt mit eis 
nem Freudengeſchrei in Mazeppa's Arme, der ſie an ſein 
Herz druͤckt. Dies ſehend, kehrt Olgorowski's ganze 
Wuth zuruͤck; er ſpringt zuruͤck, um feinem Schlacht- 
opfer den Todesſtoß zu verſetzen; aber die treuen Ko- 
ſacken bewachen ihr Oberhaupt und deſſen ſchoͤne Gebie— 
terin. Einer derſelben will dem alten Polen den Dolch 
aus der Hand ſchlagen; er verſetzt ihm einen Saͤbelhieb 
in die Bruſt, und Olgorowskl haucht fluchend ſeinen 
Geiſt aus. — Der von den Koſacken veranlaßte Brand 
wurde ſchnell geloͤſcht, und Mazeppa, ſelig in ſeiner 


Liebe, ſchien nicht daran zu denken, daß er das Landes- 


geſetz uͤbertreten habe. In dieſem Augenblicke wird ihm 
angezeigt, daß das Schloß von einem Haufen Bewaff⸗ 
neter in Militairuniform umzingelt ſei. „Sie moͤgen 
hereinkommen,“ erwiederte Mazeppa; „ich habe gegen 
meinen Mörder gefochten, aber ich will kein Rebell ges 
gen meinen Fuͤrſten werden. Ich baue auf feine Ger 
rechtigkeit.“ — Der Anführer der Bewaffneten wird in 
das Schloß eingefuͤhrt. „Im Namen des Koͤnigs! Graf 
Buena iſt mein Gefangener.“ — „Der fuͤrchtet 
me 
liegt er . STERN alle 3 
fehle gegen Sie,“ verſetzte der Anfuͤhrer, nachdem er 
Mazeppa's Bericht uͤber die ſtattgehabten Vorgaͤnge 


vernommen. „Sie haben indeß darin gefehlt, daß Sie 


ſelbſt eine Rache vollzogen, die der Koͤnig ſich vorbe⸗ 
halten hatte. Rechtfertigen Sie ſich bei ihm ſelbſt. 
Ihr Schickſal hat ihm zu viel Theilnahme eingefloͤßt, 
als daß Sie nicht ein guͤnſtiges Urtheil erwarten duͤrften. 

Mazeppa macht ſich mit Pauleska, die ſich nicht 
mehr von ihm trennen will, auf den Weg nach War- 
ſchau. Fama hatte bereits das Gerücht von feiner Liebe, 
feinem Ungluͤck und feinen ſonderbaren Schickſalen vers 
breitet. Ee wurde von dem ganzen Hofe freundlich auf⸗ 
genommen. Der Koͤnig ſelbſt umging zu ſeinem Beſten 
die Strenge der Geſetze: „Wäret Ihr mein Unterthan,“ 
ſprach er, „ſo wäre ich genoͤthigt, Euch zu beſtrafen; 
Olgorowskt's Tod waͤre ein Verbrechen. Der Hettmann 
der Koſacken konnte aber den Wolwoden, der ihn ſchimpf⸗ 
lich beleidigt hatte, bekriegen. Behaltet dieſen Titel, 
den Ihr durch Euern Sieg erworben habt, und werdet 
ein Vaſall des Königs von Polen, indem Ihr Olgorows⸗ 
kes Lehn und die Hand der ſchoͤnen Gräfin annehmt.“ 


Epigramme. 
Die Frau und der Arzt. 


Frau. 
Iſt's beſſer, Ooktorchen? Kann ich nun ruhig ſeyn? 
Wird ſich mein Gatte bald mit 5 des Lebens freun? 
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Arzt. 
Im Gegentheil, Madam! * Rath iſt nun zu Ende 
Drum bitte ich, daß man ſogleich zum Prieſter ſende. 


r 1 8 doch die Angſt erfand! 

Se wil ite W Gr bat i c Verſtang 
— 

Das Seebad. 

Ein Dorfbespot ward plotzlich krank, 


Und leckre Speiſ' und Rebentrank 


ihm nicht; es kommen ganze Haufen 
Des Heer Aesculaps in's Dorf gelaufen. 


Einſtimmig heißt 's: „Der Herr Baron 
f fact in's Seebad!“ Und vom Thron 
Des Ahnenfchloffes ſteigt mit krankem Magen 
Der Dorfmonarch in ſeinen Reiſewagen. — 
„Das Seebad ift ja ſchrecklich weit!“ 
Spricht offnen PA fein Pbrwer Veit: 
„Im ſalz'gen Waſſer konnten Seine Gnaden 5 
„Sich hier bei uns, in unſern Thränen baden! 


‚3er 
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Die Ehemaͤnner. 


„Ach zu beneiden bift Du, lieber Steffen!“ 

Sprach Hans, der heut geſchieden ward: 

„Dein Weibchen iſt ganz and'rer Art, 15 

„Dich wird ein gleiches Schickſal nicht betreffen!“ — 

„Nur ruhig, Freund! Noch bin ich nicht geborgen, 

„Drei Monden kenn' ich erſt das junge Blut, 

„Und neue Befen — heißt es — kehren gut: N 

„Leicht iſt's am Abend anders als am Morgen, C. 3 -r. 


Muſikaliſches. 


Am 9. d. M. fand das angekuͤndigte Garten Con- 
zert in Schmarſe, des unguͤnſtigen Wetters wegen, in 
der Gaſtſtube daſelbſt Statt. Wohl erwaͤgend, daß den 
Bewohnern der Stadt Oels ein ſolcher Ohrenſchmaus 
ſelten aufgetiſcht wird, hatte der Wirth allda dieſes Zug 
mittel gewahlt, um ſich einer allgemeinen Anerkennung 
feiner Aufmerkſamkeit gegen das Publikum zu verſichern. 
Und ſie iſt ihm geworden, dieſe gerechte Anerkennung, 
ihm und den wackern Mitgliedern des Orcheſters; denn 
obgleich es draußen ſtuͤrmte und der Regen ſich in Stroͤ⸗ 
men ergoß, hatte ſich doch, Wind und Wetter nicht 
ſcheuend, ein zahlreiches Auditorium in Schmarſe vers 
ſammelt ). — Unter den aufgeführten Muſikſtuͤcken ſind 
757 Fiper junge Männer ſollen auf dem Wege nach Schmarſe 


eshalb entzweit haben, als der Eine des heftigen Sturmes 
u Amkehrte und den Andern auch dazu bewegen wollte. — 


namentlich die beiden Ouvertuͤren aus den Opern „Aline“ 
und „Schloſſer und Maurer“ hervorzuheben. Mit wel⸗ 
chem Feuer, mit welcher Präcifion wirkten die erſten 
Violinen, und der Kuͤnſtler, in deſſen Haͤnden ſich die 
erſte Klarinette befand, iſt wohl der Stadt Oels laͤngſt 
ruͤhmlichſt bekannt, als daß ſeiner erſt hier lobend er⸗ 
waͤhnt wuͤrde. Es war ein Zuſammenſpiel, ein gerums 
detes Ganze, das ſo manche Kapelle, wo nur Arroganz 


und Eigennutz die Triebfedern der Kunſt find, weit bins 


ter ſich zuruͤck ließ; mit einem Worte: es war ein Spiel, 
dem Herzen entnommen, um wieder zum Herzen zu 
dringen. — Ferner verdienen noch einer ruͤhmlichen Er— 
wähnung die unverdroſſene Thätigkeit und Beſcheidenheit 
unſerer Tonkuͤnſtler — Eigenſchaften, welche neben dem 
Talent nur einzig und allein die Gunſt des Publikums 
ſichern. — Moͤchten, dies iſt wohl der Wunſch aller de— 
rer, denen die lieblichen Toͤne jenes Conzertes noch in 
den Ohren klingen, möchten dieſe Klänge ſich doch recht 
bald wiederholen! — Und du, lieber Wirth, der du dies 
mal fuͤr Alles ſo redlich ſorgteſt: laß dich nicht abſchrek⸗ 
ken, und bedenke, daß dein Haus bei dem grauſigen 
Wetter immer noch ſo voll wurde, wie es mancher dei— 
ner Kollegen an den ſchoͤnſten Tagen nicht aufzuweiſen 
hatte. Noch ein ſolches Conzert, und du biſt gluͤcklich! 
eden 11. Auguſt 1835, B. 
Aber der rief ganz heroiſch: „Ich gehe nach Schmarſe, und waͤ⸗ 
ren auch dort ſo viel Teufel, als Ziegeln auf den Daͤchern!“ — 
O du dreimal gluͤcklicher Wirth! ein ſolches Publikum ver⸗ 
dient auf Haͤnden getragen zu werden!! C. 3— r. 
— 


Markt⸗Preis der Stadt Oels 
vom 8. Auguſt 1835. 


tl. [Sg. [ Pf. 
6 Erbſen 


| Ktt. Sg.] Pf. 
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Hausverkauf. 

Das auf der Muͤhlgaſſe No. 111 vor dem Bres⸗ 
lauer Thore hierſelbſt gelegene Haus iſt aus freier; 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem un- 
Fterzeichneten Beſitzer deſſelben zu erfragen. 
Oels, den 13. Auguſt 1835. 


Weigelt, Zuͤchnermeiſter. 


Weizen der Schfl. 
Roggen 
Gerſte s+%+ 
Hafer 


Heu, der Ctr. 
Stroh, das Schk. 


11.9 
— 22 — [Kartoffeln. 
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Bekanntmachung. 
Sollte Jemand ein Darlehn gegen pupillarmaͤßige Sicherheit wuͤnſchen, fo wolle ſich 


derſelbe baldigſt bei uns melden. 
Oels, den 4. Auguſt 1835. 


Herzogliches Land⸗ 


und Stadtgericht. 


v. Aulock. 


= 
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Porzellan-Ausſchieben, & 

nebſt Garten⸗Conzert, 4 

Sonntag den 16. Auguſt 1835 * 

Nachmittags um 2 Uhr, 

beehrt ſich Unterzeichneter hiermit ergebenſt 8 

einzuladen. 
Schweizerei, den 13. Auguſt 1835. 
| Carl Linke. 

Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
likum mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 
vom 1. September d. J. an, wieder Tanzunterricht‘ 
Sertheiten werde, und bitte deshalb alle Diejenigen,“ 
welche geneigt ſeyn ſollten, an demſelben Theil zu 
nehmen, ſich in meiner Wohnung, Breslauer Gaſſe 
No. 311, zur gefaͤlligen Ruͤckſprache guͤtigſt einzu⸗ 
finden. Zugleich erlaube ich mir noch die ergebene 
Bemerkung hinzuzufuͤgen, daß ich nach wie vor 
Kindern von 8 bis 12 Jahren dieſen Unterricht, 
Behufs ihrer koͤrperlichen Ausbildung und richtigen 
Haltung, angedeihen laſſen werde, da gerade dies 
Alter ſich am vorzuglichſten zur Erreichung des ae 
nannten Zweckes eignen dürfte, Was ich in dieſer 
Beziehung leiſtete, koͤnnen diejenigen Eltern beſtaͤt⸗ 
15 welche mein Beſtreben ſo freundlich * 
kannten, als ſie die Fortſchritte ihrer Soͤhne und 


Tochter gewahrten. — Ich bitte demnach um gefaͤl⸗ 
lige Beachtung dieſer Anzeige, und um guͤtige Auf) 


träge. 
Oels, den 10. Auguſt 1835. 
E. Speck, Tanzlehrer. 
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SSSPROTEISINTIERIIIHINEN 
E Donnerstag, den 20. August 1835 


fe e e 


e 


ein 
grosses Conlo 


= hr ſtattfinden, 3 
wozu Unterzeichneter ein hochzuverehrendes Pu⸗ & 
3 blikum ganz gehorfamſt einladet. 0 
Saͤmmtliche Tänze werden vom Tanzlehrer Hrn. & 
E Speck arrangirt. ee’ 


= Für gute Speiſen und Getränke ift geſorgt. 
um zahlreichen Beſuch bittet und ladet nochmals 
5 ganz ergebenſt ein 23 
Oels, den 13. Auguſt 1835, 


W. Adler, 3 
Schießhaus⸗Paͤchter. E: 


I 


Mißgriff. 

Es iſt am vorigen Sonntage in Schmarſe ein 
neuer Regenſchirm in unrechte Haͤnde gekommen. 
Der jetzige Beſitzer deſſelben wird daher erſucht, ſol— 
chen gegen Zuruͤcknahme ſeines eigenen Schirmes, 
kleine Marienſtraße, im Hauſe der Frau Tiſchler⸗ 
meiſter Gaber, zwei Treppen hoch, abgeben zu 
wollen. Sollte dies nicht geſchehen, ſo diene zur 
. daß genannter Schirm ſeinem rechtmaͤ— 
ßigen Beſitzer an einem kleinen, jedem Andern ver- 
borgenen Zeichen ſo kenntlich iſt, um ihn unter 
Tauſenden ſeiner Farbe herauszufinden. Auf dieſe 
Weiſe dürfte er bald ohne Weiteres in Beſchlag 
| genommen werden. 
N Oels, den 10. Auguſt 1835. 
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Nachmittags um 3 Uhr, 


5 
4 
25 


Spahlitz, den 13. August 1835, 


ve 7 Mr 
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ALleiſch- und Wurſtausſ. chieben 
3 zm SPAMEITR, > 
Um gütigen Besuch bittet 


